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Wie und zu welchem Ende studieren wir die Baukunst der AUen?
So könnte eigentlich die nachfolgende Betrachtung über­

schrieben sein, die wir der englischen Monatsschnit "The
Architedm"al Review" entnehmen; allgemeiner aber und be­
scheidener lautet ihre Ucberscnri1t: On the study of Architec­
tu re (Ucber das Studium dcr Architektur). .,Architcctura1
R.eview" erscheint seit 1896. Stärker und entschiedener als
Ihre älteren Jahrgänge zeigen die jüngeren ein lebhaites und
gründliches Eingehen auf die fragen des fachlichen Unter­
richts und der Erziehung des schaffenden Nachwuchses; fast
in keinem der ncuercn Hefte fehlt einc Betrachtung Übcr
diescn Gegenstand.

In einer Zeit \vie der unsern, da die Anschauungen Über
aUe künstlel'ischen Dinge, insbesondere aber Über Wesen und
Ziele der gewerblichen und der bauenden Künste, der heftig­
sten Bewegung unterworfen sind, ist es für diejenigen. die
lernend, lehrend oder schaffend in dieser Bewegung mitten
innen stehen, von 
rösstem \V
rt. den Blick hin und wieder
Über die gegebenen Grenzen des eigenen Anschanungskreises
hinweg zu erheben und zu sehen, wie man in anderen Län­
dern und unter anderen Verhältnissen mit den gleichen Fra­
gen sich abfindet. In diesem Sinne möchten wir unsere Leser
heute mit einem aus!ämlischen Urteil Über das \Vesen tl11d die
Ziele des Studiums der Baukunst bekannt machen.

Dass das englische Urteil gewisse Onmdallschauungen
gleichsam in sich aufgelöst enthält, die uns fremd oder doch
nicht ganz vertraut sind. wird die Teilnahme des deutschen
Lesers nicht schmälern, sondern eher erhöhen, denn darauf
kornrnts ja an zu sehen. zu welchen Zielen andere auf anderen
\Vegen gefÜhrt werden.

Zu solchen Grundanschauungen, wie sie die nachfolgende
Betrachtung kennzeichnen, gehört etwa die auffallend hohe
\\lertschätzung der antiken (hellel1ischen
 Baukunst. Diese
beherrscht das Denken und fÜhlen des emdischen Architek
tcn in weit hÖherem Masse als das UJlsere, weil einmai die
\\'iederbclebung- der Antike in England um etwa anderthalb
Jahrhunderte früher erfolgte als bei uns und weil sie in dem
Palladionis11ltls. von dem sie allsging. eine andersgeartete und
jedenfalls ergibigel' fliessende Quelle besass als unsere Helle­
nistik, die erst um die Mitte des vorigen Jahrhunderts von
chinkel geschaffen und heinahe auch von ihm allein ausge­
schöpft \vorden. dass seinen Nachfolgern fast nichts 7.U tun
mehr Übrig blieb.

Jenes nahe Verhältnis zur Antike, die dem cnglichen
Architekten, wiewohl er heute weit davon entfernt ist, sie
nachzuahmen, schlechthin vorbildlich ist. Ribt al1ch, glaube
ich, solcher ästhetisierendcn Betrachtung wie der nachfol­
gend wiedergegebenen den eigentümlichen Schwung der
Sprache, zu dem sie sich hier und da erhebt, und der manchen
von uns befremden mag. Vlir woHen aber anch nicht ver­
gessen, dass wir uns in das Land John R.uslcins begeben. und
das Erst1ingswerk dieses John Ruskin hicss: "Tho poctry of
Arcl1itccture" (Die Poesie eier Architektur). - Nun zu unse­
rem Zitat:

"William Morris prägte einmal folg-eudes \Von Über die
alte Baukunst: "Lasst sie uns verständnisvoll studiercn.
!D.sst sie unsere Lehrmcisterin sein und unsere Erweckerin!"
_ Der Rat ist gnt, und wenn wir ihm folgen, dÜrfen wir
hoffen, anf dem rechten \Vege zn sein zur Architektur. Nicht
der Nachahmcrei wird das Wort geredet, und wenn hier und
da gelehrtes Wesen zu ihr seine Zuflucht nimmt, dann trägt
unvernÜnftiges St!ldium dnran die Schuld. Soll das Studium
cin verständl1isvol!cs sein, dann gilt's sLch dem innersten

\Vesen der Baukunst zu nahen, an statt allein an ihrem Zierat
und Aufputz ein GenÜge zu finden (to get at the soul of
architecture, not its merc ornaments or trapPlngs). Ihr Ur­
begriff, der leitende Grundgedanke, kurz jenes Geheimnis­
volle, das tief unter aHem DctaiJwesen ruht, mUS$ aufgespÜrt
werden. Es zu erforschen und zu erfassen, muss unser höch­
stes Bemühen sein. Und aBc MÜhe und Zeit, die wir hierfür
aufgewendet, sind nicht verschwendet, wenn wir zu guter
letzt die Lebenssubstanz heransschülen (if in the end we find
out the vital Qualtty).

Die formalen BilduI1.1{cn, so vide ihrer auch sein und der
Nachahmung sich zugänglich erweiscn mögen, sind doch an
l1nd fÜr sich fast ohne Belang, denn ihr Wo nnd Wie ist es
(lt is their setting), das der Architektur erst die Lebenskraft
gibt, lind dies Wo und \Vie wechselt mit jeder neuen Auf­
gabe. \Vir bnl:Ichen nicht auf die unnÜtzen Nachahmungen
des Pa\,thenon oder des Erechtheion hinzuweisen, um dies
klarzustellcn.

So sind wir auch uer Meinl1ng, dass die Art des Studiums
der Säulen - \vie sie aus BÜchern allsg-ezogen und meist
unter \Veglassung eincs beträchtlichen Teils ihrer Länge
nachj(ebildet werden - eine völlfg verfehlte ist. Alle Unter­
weisung in deli gestaltenden KÜnsten mÜsste unseres Er­
messcns darauf ausgehen, das Auge zu schulen in der rech­
ten \Vürdigung von Farbe, Form lind Vcrhält1!is. V/ir mÜssen
auch in der Baukunst alles von allen Seiten und arn wirk­
lichen Bauwerk anschanen und so das Auge gewöhnen an die
kÖrperliche Masse des Baustoffes und seine richtige Anord­
l1t1n
 hinsichtlich des statischen wie ues schönheit!ichen
Ebenmasses (In architedure, therefore. wc must consider
everything in thc roond, in the actuae building, teaching- the
eye the weight of material, and its just dispo::ition to propor­
tions of beauty and stability).

Dass ein solches Studium weit rcizvo!1er ist aJs das
Schmökern in lleJ1 Btichern, ist ersichtlich. Immerhin sollte
der geschichtliche Gesichtspunkt nicht ausser Acht breiben.
Zur Architektur aher .Q:eilört Licht lind Luft. lind unter freiem
Himmel sa1\te sie vor allem studIert werden.

Jene Lebcnssl1bstanz. wie wir sie oben nannten, gehört
im allgemeinen aUen gl'Ossen Sti!<lrten der Baukunst an. sie
findet sich am Dotu zu SalisbLlry so gut wie am Parthenon.

Die Lebenssnbstanz ist Einneit und in sich ruhende Ueber­
einstimmung (Thc vitae QUi.lliti' 15 11t1ity amI repose). Dort
strebt die feine Spitze des Turmhelmes himmehm; gewaltige
steinerne Massen. in prächti){c11l Ebenmnss gegliedert dLlrch
Pfeiler, f..:nstcr und Dekrönnungen. führen hinauf zum Turm,
zur Turmspitze, ja zum Himmel. In dem anderen Beispiel ist
jene Lebenssubstanz noch entschiedener ausgeprägt, die
Durchführung des Grundgedankens no
h schönheitsvoller.
Der Himmel selbst hat Modell gestanden. ltnd eine grosso,
weit ausgebreitete TCll1Pcllmlle erhebt sich in schweigender
Hoheit iiber unsern Häuptern.

In Griechenland, in Acgypten, in [
0111 wird es offenbar.
wie die Baumeister ihre \\lerke mit ihrer Eil1bilduugsknIft zn
beseelen bemüht waren (ho\V arehitects hflve sought to im­
press tlic imaginfltion). Aber in nicht gcrinp:erem Masse kann
manjs in England gewahr \Vl..:rden.

Da,:> eindringliche Studium Gntimate study) des \virklich
bedeutsamen, wonI} auch nur an ei 11 c 111 Bauwerk oder einer
Gruppe welliger Bauwerke geÜbt, gewährt den gleichen
Nutzen wie ein ansgebreiteteres. doch minder eindringliches
Studium. .
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. . . . SpÜrt man dem Lcbenskcrn der Bauwerke nach, so
1TI1!S!-' 1l1<.In natürlich ihre f.iJlzelformcl1, Immer abcr im ffjn­
blicJ.;: auf das \Vo Lind Wie, gleichsam zergliedern. On sceking
viral (Jlla!J!ies in builetin).;s, thc details, of course, should be
;:maJysed. DUc] rcfcrrcd contint!aJJy to thcir positions). Nichts
ist ,!In wirklichcn Bauwerk, sobald man mit dem Aufbau des
(janzen ins lcinc gekommen, von ,l.{rÖsscrcr Bedeutung.
Cilcich den Phrasull in der Musik erhöhen sie den r ci7. des
tntwl1rfs. indem sie dic Aufmerksamkeit des Bcschauers hald
an skh ziehen, ba!d abstosscrt. und die Rohform des Grnnd­
gcuunkcJ1s mit Ernst und Schönheit unIf.;:Jcidcn, während hin­
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Eingebautes Wohnhaus
in Ostrowo, Provo Posen.

Architekt H. Döhrillg in Posen.
(Abbildungen auf Seite 14 H. 15.)

Das Gebäude gehört dem Fleischermeister W. Pacyna
und ist in der Bahnhofstraße in Ostrowo ausgeführt
worden. Die Grundrisse des Hauses waren gegeben
und wurde an ihnen auch nichts geändert. Der be
schränkte Bauplatz von 17,50 m Breite und ] 2,40 m
Tiefe ermöglichte nur eine Zimmerreihe an der StraRen­
seite, während nach dem ]-fole der Flurgang liegt.

Das Erdgeschoß enthält einen Verkaulsladen und
eine zugehörige Ideine Wohnung. In den drei Ober­
geschossen sind Mietswohnungen von je vier Zimmern
nebst Küche usw. entstanden. Unter dem flachen Dache
sind Kammern und ein Trockenboden eingerichtet.

Das Äußere zeigt Putzbau mit einigen Antragsar­
beiten. Die angestrebte senkrechte Gliederung verläuft
in die weit ausladene Kehle des oberen Abschlußgesimses.

Die Bauausführung erfolgte durch den Architekten;
dabei wurden übertragen: die Tischlerarbeiten an Ja­
kubowski Grünberg in Budy bei Schildberg, die
Dachdecker- und Klempnerarbeiten an l. Marhn in
Ostrowo, die Zu- und Ableitllngsanlagen an Marlin
Josephi in Ostrowo und die Malerarbeiten an Schwarz,
gleichfalls in Ost1'Owo.

v v v

gegcn lInser MissfaIlen sich um so entschiedener äussert,
wenn ihre Anwendung eine verkehrte ist.

Die architektonischen Schmuck- und Zierformen dürfen
daher niemals für sich betrachtet und blass, weH SLe ct\va
am rechten Fleck Sit7.Cl1, schön befunden werden, sie sind
vielmehr als zug-chörcndc, dem Ganzen innig VCJ bundenc Bc­
standteile der Architektur anzusehen. Bei dieser Art des
Studiullls wird das Bauwerk nach scinen drei körpcrlk:hclI
Iial1ptahmessungcn behachtet.

Git wird - Jlnd mj( Recht - der Vorwurf erhobeJl. dass
ein krosser Teil der neueren AusfLihrungcn "papferene Archi­

(rortsetLl1l1g Stile 18.)
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Haus K. Gmelin in Heilbronn.
Architekten (0. D. A.) Be 11 t i 11 g f' r 11. S t C j 11 (' r in Hcilbmnn <1.. N.

und Darmtadt.

(AbbildJ1l1ge!1 ,mf Seite 16 11. 17, sowie eme Bi!c!bcilagC'.

Das Hänschen enthält zwei Kleinwohnungen von drei
Zimnlcrn, KÜche lind Abort mit abgeschlossenem Vorplatz im
Erdgeschoss - zwei Zimmern nebst zwei Kammern, KÜche
lind Abort im Dachg"eschoss. Die Lage der Treppe, ermög­
licht aber auch eine bequeme Ben1Jtzunp: als Einfamilienhaus.
Im Kellergeschoss ist eine Waschküche vorgesehen.

Zum Socke] lLnd den Fensterumrahmungen sind liall­
"teine verwcndet worden; auch ein Teil des Eckmauerwerks
zeigt solche. Sonst sind die vVandflächen glatt geputzt. Uie
Ideine Erkerbriisttlng und das Giebeldreieck sind mit Schiefer
bekleidet. Das nach ist mit roten Biberschwänzen eing"edeckt.

Die bebaute Orundfltiche beträgt rd. 90 qm, der umbaute
Raum etwa 600 cbm.

o o o
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tektur" sd; man wm damit sagen, der Ballp!ull sei ais eine
zeichnerische Angl'lcgenheit Lind als weiter nichts angesehen
worden: unO. ein  ()lchcr .rI, <mg-cl tritt natÜrlIch bei der ßau­
<.\usfÜhfI!Ilg: dcutlich hervor. Viele !lnserer fähigsten Archi­
tekten ware]] gWnzende Zeichner, lind der Reiz, den eine
schÖne Darst(:lllt11R ausübt. ist wohl zu verstellen, gleichwohl
ist sie nm Mitte] zum Zweck. Das Bauwerk selbst ist das
cil1J:ij; wichti,l;c. seine Zeichnung; braucht den geringsten Wert
zn haben für die ArcJ,itektur. Pirancsi war bei all seiner
darstcHerisc:hel1 OewandtJwit. seiner reic!1en Einhildungskraft
Iwd wundervollcn Erfmdllngs,gabe kein ;;rosser Architekt.
Sein Vermächtnis besteht in s0incr Sammlung ml:Lstcrl1aftcr
Darste!lungcn der Bautri.immcr des alten r om lInd in seinen
wuuderJichen phantasiearchitektonischen EntwÜrfcn (fanciflil
designs 01  uperhl!maJl arc:hitectllre).

Der ist ein Krosser Arc11itekt. der aus den ungestaltcn
Massen der iestcn Erdrinde die kraft- und schönheitsvolle
13al1form bildet, der die rohen Elemente gleichsam zu Harmo­
nien vereint, darin eine Masse rulwvoll die andere trägt LInd
der Anfbau dcr Melodien und deren Beiwerk der höheren
Einheit des Ganzen zustrebt (who, as it were, makes a har­
mony out oi plain e!ements, oi which each, mas<; is balanced
by anotlwr, where each mclody, by its arrangement and
accompanj111cnt, tends to thl.: unity of thc wh ale composition).

Ein ycrstÜndl1isvollcr Unterricht wird dem WUl1sch des
Schiilers, nllr Zeichner zu sein, wirksam entgcg-en treten. Es
werde der Trieb 7,U bilden in UnS geweckt und gefördert, wir

wollen räumlich denken lind fÜhlen, ClITl Körperl1nften unser
Vorstel!ungvermögen Üben lernen (we Sh8!l karn to think
ami feel in thc round, to conccivc in thc concrete), dann wird
unser Werk vor unserm inneren Auge iest auf der Erde
stehen, von den reichen Fluten des Luftmeeres umflossen tlnd
von der Sonne bestrahlt.

In dieser Weise möchten wir di<..' Lernenden fur das so
ungemein fesselnde Studium der alten Bauwerke zu gewin­
ncn suchen. Sie vor dem inneren Blick allS ihren TrÜmmern
nell erstehen zu sehen, lohnt den Versuch, der freilich grÜnd­
liches Wissen (scholarship), Ged!lld und Einbildungskraft vor
aJ1cm erfOJ Jert. Das sind abel  eben die Eigenschaften, die
uns bei der Ausiihnng unserer Kunst Überhaupt unentbehrlichsind." W. Kor nie k.
Wer darf sich Architekt' nennen?

Die Frage, ob sich jemand "Architekt" !1C'D!lCn dÜrfe, ohne
einc akademische Ausbildung genossen zu haben, wird jetzt
in Baukreisen Jebhaft erörtert. weil die Gerichte sich mit
mehreren Streitfäl1en dieser Art beschäftigt haben und Hoch
bcschMtigcn. In BaLlkreisen ist es vielfach üblich dicsc Be­
zeichnung- zu fUhren, wenn der Betreffende nur eine ßalJ­
gcwerkschu1c besticht hat. Bautechniker, Maurer- und Zim­
mermeister und selbst ßauunternehmer der Grossstädte
legen sich diese Bezeichnung bei ohne zu wissen, ob sie sich

(ForISc(ZIIl1g SeHe !K.)
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tJ=liktr machen. (Paragraph .360 Ziff. S des
1n dem fach-: der ßan- und l\löbdlis..:hkr ist es

ebcnÜdb, !jh!ich, dass die ersten Zeichner den Titel ,,Archi­
!l'kt'. iührL"H.

ILtradltcJ1 \\-ir d:lha die ::;;t..::hl:lgc \'0111 Standpuukte der
lind der fÜhrenden Personell des ArchitcK­

tCIL';Umdc$. im 1a1lre 1905 entsc!}ied da:, Kalllmer­
gcril'hr. das:. nicht Tl'dmikCf das I l'cht hat, sich Archi­
tekt %11 1!CI!II('!!. BCfl'l'htigung zur fiihruug dJc::;er Bc­
zcidumng sC'tZl' .1kadcmischl' A!lsbildlln  lind selbständige

\'Ofa1):;. Im Sinne des UniaU"crsicherulIgsgesctzes
;'lbcr dic 13driebc der kiinstJc.risdl oder akadcmisch gc­

bildeten .-'\rLhitt.'ktcn 11,lCIl eincI' Entscheidllng des Reichsvcr­
iu! \'O)]C]\ Umiallgc \'CI sichcflIngspflichtig

g:ege!1 \\"CII!! sich die Betriebe auf die Uebcrwachung
der B:U!<l.HSfiihrnng cr treckeJ). Auf die Klag-e eines bei einem

beschfiftigt gcwesenen Hilfsarbeiters ge­
C]J deli  llli Ansstc!!l1m',' eines Um als .,Architekt" und
)id!t a!  "HJ.!!tcdmiker" bez ld111eHden ZeugIlIsses hat der
:;. Liyjls\..'I1,1( dc:\ Ka!IJJJll'r. crichts in dom Urteilc VOI11 19. Mai
J906 dass dic Bezeichnung "Architekt" zwar
nidn bestil1l!llt sei, aber Jlach uer herrschcnden
und <lls anzHerkenncndcn UebulJg' nicht  !l1ell Bausach­

werde. Vielmehr seien dafür 2 Um­
SliiJJdc: uud akademische AusbiidulIg: wcsent­
lieh. Ikr Um tnl1d, dass dcr Kläger auch die WiSsclIschaft­
11...111.: SClte bl'herrsdH:. indem CI' sich dieses hÖhere \VisseJl
durch Selhs[n!Hl'nic!u al1 ec!p,"l]et habc,  ;ci nicht ellt­
scheidcnd.

,\1i! Ik/:'u.c. auf dl<:::-'l' f:nt5d!eidungen eil'':' hochstell prel!­
.sjdll'n (}t:richt:-.lioil' , \\'l'1chc His (Jrlllicl<.;;jt.-: <:lIsfiihren, class
der Beruf l'mes Ar<.:hitektl'!l zwaJ an sich kein Uewerhc sei,
dass er jedoch dazu werde, WenJl 1111(! insoweit es  ich UI1l
LeIstungen handelt. hei denen ein höheres kiin.-.t1erischcs
Schaffen iehlt. fiihrte s, Z. Dr, Böthke-ßcrlin iu der "Dcut­
chen Juriste!l ZCltnll,t(' aus: DlC Architektur gehört 11(1ch der
ges...:hicht]jchen Entwich:lung zu den bildenden Kunsten. AIChl­
tekt kann desha1b nur derjenige sein. der seinen Beruf in
kÜnstlerischer \\'ei.'.c ausÜbt. Hiernach ist als "Arcl1itekt"
derjenige zu betrachten, der iu selbstämJig-er Tätigkeit und
In einer vom Geiste der Kunst erfüllten Weise Hochbauten
cntwirft, je nach Lage eier Sache auch die AusfIillnmg Jcitet
lind Übeni'[)cht. Une] heb]ich muss es aber erscheine!], welche
Au';bildung der Architekt g-enOSSCrr hat. Es ist nicht al1sge­
schlos.'.en und kommt auch sehr wohl vor, da:3s jemand auf
praktischem \Vege ohne s rstcmatisches höheres Studium zu
hervorragender kÜnstlerischer Bedeutung sich empOtTlngt;
mag auch die J?cge! sein dass der Besuch einer HochschuJe
1Iml eine hbJlcre u!lg-emcinc Bilou!lg die Voraussetzung fiir die
A uS!ibung des Architektenberufes sind.

Diese Auff(lss!!ng wird auch von uns vertreten und wird
sicher auch bel jedem Ballsachverständigen Anerkennungfinden.

In den flihrende1J Berliner Architektenkreisen möchte man
die Ang-eJcgcJJheit gesetzlich geregelt wissen IJnd verlangte
vor etwa Jahresfrist "Architektenkmllmern". In dem dies­
bl:Zlig!ic]1l:ll CJesct%cJltwurf. den mall dort au getlJ'beitct hat,
hei st es in den Paragraphen 9-11 hieru!Jer: Mitglied der
Archit0ktenkammer ist jeder. der in der Mitgliedcrlistc ein­
gctra elI ist. Zur .Eintrugung berechtigt ist jedcr deutsche
l eidIS'ln.:.;eh(jnRC>, der - ohne Baugc\,V'erbetrcibendcr oder
g-cwcrbsJllÜs.'.igcr B<:IIluntcrnehmer zu sein -. in selbständiger
Täti keit und in einer VOm Geiste der Kunst oder der hÖhercIJ
Technik erfüllten Weise für eig-enc Rechnung HochbautcJ1
oder Teile von Hochbauten entwirft, je nach LJge der Sache
Iucl! die Anshihrung a!s Vertrauensmanl1 der Bauherren leitet
lind Über\vud1t. ferner kÖnnen zur Mjtgliedschaft zugc­
lassen werden dlC Lehrer der Hochbaukunst und Schriftleiter
der Ar{;hitektlll'zeitung<':l!, i1usnahmswcise auch andere
KÜnst!<.:r, die in baukiin tlcl ischcm Sinne wirke'1J. Paratrraph 17
bcsÜmmt: "Nur wel in d;o Mitglieder!iste einer Architel:ten­
J,ammcr eingetragclI ist, darf "ich Architekt nennen, \Vel'
sidl Ul!bcfll.l{t Alchikkt nemlt, wird mit Gcld5trafe bis zu 150
Jv1ark oder mit Haft bestraft."

Dieser Weg der l cgcluJ1g findet indess Jlicht die Billi
g'u!lg der MehriJeit der Beteiligten. Das ersehen wir aus
einem Beneht des Kmnmcrgcrichtsrats Dr. LJüthke im Ber­

liner ArchitektcnveJein. Nach der D. T. führte der Redner
u, a. alls: \Vährend der Baumeistertitel gesetzlich geschützt
ist. könne sich leder nach Belieben Architekt nennen. Ein
Schutz des Architektentitels sei aber ohnc straffe Organisa­
tion, wie sie in den Architektenkammcll1 vorgeschlagen
werde, undurchführbar. - Der von einem Ausschuss von
Vertrcteru der bestehendcn Architektenvereine ausgearbci
tcte Entwurf versucht den Begriff "Architekt' klarzulegen,
und will das Recht zur FÜhrung des ArchitektentiteJs von der
MitgJicdsdJaft i/1 eincr Architektenkammer abhängig maden.
Der Ausschuss des Verbandes der deutschen Architektenver­
eine, der deH Entwurf des Reichsgesetzes über die Architek­
tcnkamrnern einer eingehenden PrÜfung unterzog, hat djese
Bestimmung gestrichen und will uun aUen wJrkJichen Archi­
tekten, wcJc11.C die Kammern satzungs?,cmäss aufnehmen
mÜssen, das Recht geben, sich zur Unterscheidung von min­
derwertigen Berufsgenosscn "Kammer-Architekten" zu nen­
nen. Dieser neugeschaffene Titel, der Versuch den Kammern
auch ästhetische AIJfgabcn ZUzllcrteiJen, endlich ihre Einrich­
tung als Ehrengericht fiir Architekten, wurden vielfach recht
abfäJ1ig beurteilt. Gegen den Gedanken der Architektenkam_
Illern Üburh<.H!pt wandten sich nur vereinzelte Stimmen, die
. 'rossc Mehrheit des Architektenvereins ist, unbeschadet der
110ch am Entwurf vorzlIneJlmendeJJ Aenderungell, entschieden
dafiir.

Audl wir halten die Schaffu1l\; von Architektenkal11mern
für z\Vcckmässig, könncn uns  ber mit der Bezeichnung
..KaJ11J1Jcr-Achitekten" nicht einverstanden erklären. Viel­
mehr wnrden \vjr vorschlagen, den zu schaffendcn Kammern
das PriifuJlg l'ec1Jt Wr Architekten staatlicherseits zu ver­
leiheJl. Vorbedingung' der Zulassung zur PrÜfung muss grÜnd­
liche praktische lind theoretische Ausbildung in der B<1Ukunde
sein, g,lrIZ gleich. ob dieses \\lissen auf der tedlJJischen Hoch­
schu!e oder in der Bauj1raxis erworben ist. Die Priiful1gsvor­
schriften mÜssten in erster Linie dem praktischen Lehen
I\echnnng trage/!. nicht aber 11ur einseitige akademische Aus­
hildung voraussetzen.

D r. R. Pa p e, Symlikus der Handwerkskammer in Insterburg.

Das Koestersche Laubenhaus
in Stalle, Kr. Marienburg.

(Abbildungen auf Seite 19.)
Aus: "Die Denkmalpflege in der Provinz West

preusseJI im Jahre 1908. - Bericht an die
Provin:'>:,a!kommission zur Venva!tung der
westpreussiscl1en Provinzia!musef"n Zjl
DanziR erstattet vom ProvinziaJkonser­
vator."

Das MaJienburger Werder birgt noch einen grossen
Schatz: an fachwerk-Laubenhäusern aus dem 18. Jahrhun­
dert. die ebenso kulturgeschichtlich wertvoJ! sind, wie sie
einen SchnJUck der LalJdschaft bilden. Zu den reichsten Bau­
werken dieser Art gehört das in Stalle am Westende der
Dorfstras e gelegene. Uebcr die Erbauung gibt folgende In­
schrift mn tlauptbaJken Über den LaubcIlständern Auskunft:

Ich hab gebauct mit Bedacht
Der Hoff s01l werden gut gemacht
Mein Nachfolger lind ein anderer Mann
Ihn schon vielleicht \Vohl tadeJn kann
Michael Gehrt Bauherr
(jeorge Päck Baumeister 175l.

Die UelJrt's gehörer einer alteingesessenen schon im 17.
JahrhundcI t rwchweisbaren Werderfami!ie an. Michael
Gehrt, der Erbauer des Hauses, stammt ver1l1utlich ans
Kykoit; in Stalle wird Cl' 1726 zum ersten Male genannt, war
also ZlIL' ZC'it des tlausbaues mindestens 25 Jahre im Besitze
des Hote?. Im September 1756 starb er schon. Seine Nach­
kommen hielten elen Hof bis 1803. Nach kurzer Zeit fremden
Besitzes erwarb ihn 1815 der Deichgräf Michael Gehrt aus
Kykoit, dessen Nachkommen bis 1887 hier ansässig blieben.
Jene Zelt. um die Mitte des 18. Jahrhunderts muss für das
Werder eine Zeit wirtschaftlichen Aufschwunges gewesen
sein; es 'Vv'lIrc!cn stattliche \Vohnhäuscr errichtet, wie sie vor­
her unbekannt waren lind auch später nicht mehr vorkamen.
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Im Marienburger Kreise sind

von diesen noch vier übrig ge­
blieben, zu Pr.l(önigsdorf, I(letten­
dorf, StalJe und Tannsee, letzteres
1744 ebenfalls von Oeorge Pöck
erbaut Die Bauten [laben bis
zum Ende des 18. Jahrhunderts
vorbildlich gewirkt.

Der Orundriß zeigt bei völ­
liger Abtrennung der Stallräume
in besondere Gebäude, die \Veiter­
entwickelung der älteren ßauern­
hä lser; wie bei jenen ist der groBe
MJttelf1ur mit schwarzer I(üche bei­
behalten, es werden aber zu beiden
Seiten Wohnräume angeschlossen,
nach vorn wie beim alten
Halls nur einc Stube nach hinten Kammern. Sodmm wird in
einem Obergeschoss' diese Raumfol e wiederholt. Der Dach­
boden dient wie in alter Zeit als Speicher und hat Über der
Laube eine grosse Kortlwinde. Die KÜche wird alls dem
dunkelen mittleren Herdraum, Jer mehr als Rällcherkammer
dient in eine besondere heBe Kammer verlegt. Dieser vicl­
Uiltige I aumbedarf, den sonst hili ßauernhaus der Provinz
hat, kcnnzeichnet den Kulturforbchritt, der sic\! Z[1 jener Zeit
vollzog. Später wurde uas Oehrt'schc Haus sag-ar noch eill­
mal erweitel"t, nach dem Hofe zn, um Kammern fÜr die Haus­
wirtschaft zu ge\vinnel1. Dcn nrsprlingJicl1cn Zustand zei t
die kleine Zeich1JLlJlg neben dem Orundriss.

Das Erdgeschoss ist hier. wie auch bei den drei anderen
obengenannten, massiv LInd verputzt, erst im Obcrt(cschoss
beginnt der Fachwerksbau, der in der Verwendung von Zier­
formen das Möglich te leistet.

Leider war dieses Haus, das 1906 in den Besitz des Herrn
Herrnann Kocster gelangte, seit Jahrzehnten schlecht nnter­
halten, so dass die Oicbelhölzcr. wclc:l1e o\1nc Anstrich  e­
hUcbcn waren, faultc}1. sich verdrÜckten. und damit den ..;aIJ­
:.ren Giebel gefährdeten. nies traf namentlich auf den weST­
IÜ.:hen und den sÜdlichen zu; auch die Lnllbcnständer waren
8ngcfauJt lind versackt. Zu den Instandsetzul1g:skosten dl
sich auf mehr als 5000 Nt spÜter belaufen haben. erbat sich
der Besitzer Beihilfen auS öffcnt!ichen Mitte!n, damit er in der
La!{c sei, die Giebel in ihrer alten und schönen Form zu er­
halten, In dankenswerter \-\leisü bcwilli!.;ten der Iierr Mini­

'c

\m....mm.. ..9..Dmm..m 9m....mmmmmmster der geistlichen Ange!egen­
heiten 1100  t! die Provin?ial­
Kommbsion zur Verwaltung der
wcstpreuH.   Provinzia1 - :\'\\1 eelj
..WO lV1., und  der Kr cis-Aussclmss
VOll h\arienburg 500 M.

Die Instandsetzung erfolgte im
Sommer 1908 unter der Leitung
des Bcricl1terstattt'f5 durch den
Zi1I1IJlenncisterGüldnlan!1. Durch
dunkel eu Anstnch der Hölzer
wurde das zuletzt ÜhertÜncht Q:e­
wesene r.achwcrk \'dedtT I.U n)11ell
baukiinstler]sc!ICI1 \Virkullg ge.
bracht.

Die f\llsstattun,g dE:':-> Inneren
hatte im Laufe der Jahre viel mchr

geJitlen und konnte leider nicllt erneucrt werdcn: a!tt'
Oeien waren nicht mehr da. Unter den TÜrelJ ist eIBe stark
jjberstnchel1e mit einfachem IntmsicrIschrnrH.::k nach Art der
Sdmmkttircn; die Decke der grossen \Vohnstube \V,.\f mit
Bohlcn auf sichtbnrcJI BalkelJ belegt und hatte  cmalte blld.
liche Darstellungen der vier JahreszeiteJl. Bei der Ausbesse­
rung des oberc\J Fussbodens wurden diese Bohlen vorgefun­
den und l:S sind StÜcke von ihnen anfbcwahrt. nnge erJ su.'hclI
die dreI \Vetterfahncl! noch an :lIter :;telJe und \vareil so {(ut
erhalten, dass eine AlIsbessernl1,  Jlirgcnds nötig war. Ocr
Vvcst icbel hat einc fahne mit der Inschrift MO 1751 Hlld der
Hbfmarke, den Lallbcl1gicbcl ziert ein Morgenstern UIIU der
Ostgit.:;bel an der HofeiJlfahrt trägt ci11cn Hahn. das Sinnbild
der \Vacllsamkeit. farbspnren lassen darauT schlicssell, das
die Fiiichen rot bcnw!t tlml znm Teil vergoldet war-.:II. Da
jedoch das Kupicrhlecll schonen dunkelgrÜm:1! Edelrost ange­
setzt hatte, so wurde an dem jctzi en Aussehen Illchts g-t'­
iJ]ded.

Re r 11 11 a 1 cl Sc h 1111 d t, KgJ. Kreisbauil1spekto( Ill'd
ProYIIJ7.ial-KOIIservatol in Marienbur.k.

{

._,   ._  ] "'",PUJck" ]14,,,
'7I.c5talklfpP,­

Gnmd,-if, I. !ll\
PbttfJ1 :1l!S dl'l11 Denkmabrchil' der Pro\.. \V'CSiplcußen.
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Verschiedelles.

Berichtigung. Im Inhaltsvcrzeidmis zum 7.
1909 der ..Ostd. Bauztg..' ist eier r:nt\vtJrT: _,einfamilienhaus
einer schlesischeH MIttclstadt. Seite 439" irrtümlich unter dem
Vcri<\ sefJ1aI1Jen tifeubergcr verzeichnet worden.
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Di  SÜ dtpfarrkirc11e in Leobschiitz. Zn dem Auf"atz von Dezember für die Ausstellung eingelaufen sind. habelJ selbst
und ß:wrat M. Hnsak unter obiger Ueberschrift in die ErwartuHRen  dcr Ausstcllungleitllng bei weitem iiber­

1l1.i Fi09 erhielten wir 1J;1 h tchcJ1de Zuschrift: troffen. Das Interesse, welches der AusstellUJ)g nCllerdin.e;s
"Dem V\.'.rhsser . . . . sind cini e Unrichtigkeiten untcr- aus allen Kreisen entgegengebracht wird, ist ein Überaus

fs WIH\ n ilJl[ich <111 einer Stelle (erste Seite rechts grosses. Die Folge davon ist, dass die sämtlichen projektier­
.,AIs zwcischiffigc lial1e steht es (das Qucr- ten Ansstel1L1n :5hanen bereits besetzt sind und dass in der

nicht vereinzelt da. :luch in Heinrichau ist bereits vorgcn'ommenen Ycrgr6sscnmg der Maschinenhalle
eine zwcis.dliffigc. irfihg,otisL1!e tral1e aus dcm Mittelalter anch kein Platz mehr vorhanden ist. Info] e<.!essen hat sich
\'orhandcI1", _ nier irrt sich der Herr Verfasser. In die Aussteilungs1eitlll1g genötigt gesehen, eine weitere Er­
rlcimichan iS,l kcfnc solche Z\no:ischiffigc liaUe aus dem Mit- zeug-nisha1le zu baucH, so dass die vielen firmen. die noch
tl'bJkr yorh,mdclJ. Die schöne rriihg-otische Klosterkirche die Absicht haben, sich an der Ansstellung zu beteiligen. hier
de! a1t('n Cisteriienserabtei Heinrichau, eine dreischiffige Au- einen Platz finden werden,
!:!. :('. ist des 17. Jahrhnnderts in den Barockformell Besonders erfreulich ist das grosse Interesse, welches
des mngt;brl11t \vordcn. Der Verfasser wird die Architekten der Ansstel!ung cntg-egenbringct1. Architek­
vielmehr die Stadtpf<lrrkirche von MÜnsi.erberg i. SchI. "das ten von Ruf, wie Professor Rruno Möhring-Bcrlin, Proftssor
Sr. Ckorg'smLillstcr" meinen. Dieses Kirehenbauwerk  estehl Pcter Behrens-Nellbabelsberg, die Architekten Hart und
aus einer n\"(:isdJiifigeTl, friihgotischen Halle und einem drei- Lcsscr-Berlin, Professor O. Stichl-Steg-Htz. Ixeg. lind Bau­
schiffigclI hocll,l!,otis...;hen Chor. Soweit mir bekannt, dÜrfte rat Hasak, Architekt H. Rohde u. a. m., hahen für grösserc
diese z\n::ischifiigc Iiallcnanlag-e bisher wohl die einzige in Sonderausste1!ungcll Ent\vÜrfe ausgearbeitet, die der Aus­
5(:h!e icn gewesen sein. stellung. zur besonderen Zierde gereichen mld für alle Be­

Ferner cf\\.Ühnt der Verfasser (zweite Seite links oben), slIcher einen besonderen Anziehungspunkt darstellen werden.
t1:!s<; die ZUI11 VergrösscrnngshaH der Stadtpfarrkirche in Der Arbeitsmarkt im November 191D.

;)  1: il::  i :: iC  :  lJICiti    -  I: I i    lZi t    m  I.KI :  -  Okto   h g    i d  i h     ;      c    t     t : te  re Sasi
Zil: eJ!\ \\ nrden der BerghofzicgeJci bei Miisterherg eni- fortg-esetzt. In ß e r 1 i TI, ehe \TI Tl i t z und tI J 11 e ist bei
nonn1\en. Die Ren!:hofziegelci lieferte schon zu mehreren einem Uebcrangebot von Arbeitskräften ein RÜck ang ein­
grösseren In:-:.tJ.l1e] 0t;wn5(sbal\tcn von Kirchen ihre Ziegc1n getreten, wÜhrend in Li e g TI i t z die Ball t ä t i g- k e i t nur
TOSSC]\ formates. \1. ;:1. zur DOl"Otbeen- lind Kreuzldrche und llJlwcsent11che Einschränkungen erfuhr. In K Li s tri n, f 0 r s t

)C    11;11; ji   IJ}11) ; 11. ::   ll   7.  :    ld  r    t    t:  II :    e   '  ä    ) 11  %n    I  11    c d rbs   ;, i ;\!;j  n  i I C I ' t

:lgR  f OJ .j[m \Viederl1ersteJlllup;sbail der Dorninikancrldrche Die Lage der Hol z i n d \1 S t r [e war sehr verschiedenartig.
L 11 d \\ i J!. \V i C S Jl C r, ManfCIIllcister t[nd Pfleger eier Die Säg ewe r k e waren mässiR beschäftigt, während die

KUl!stdcnkmälcf Sch1esiens. Ba \1 t i s c \11 c \" ei C' 11 nach Berliner Berichten ungefähr dieg:leiche Beschäftigung aufzllweisen hatten, wie im Oktober.
Dlc h !chtigkcit dieser dankenswerten I\ichtigste1lung Die tI 0] z p f las t e r i )1 d \1 S tri e in 0 r 0 S s - R e r 1 i 11

wurde inzwischen yon Herrn Reg.- IL. Ranrat tiasak bestätigt. hatte weniger zu tun als im Vormonat und auch in der Z i e ­
Wettbewerbsergebnisse. ge] i n d iI   tri e ist der Ocschäftsg-ang; abermals stiller ge­

BerUH. Zu dem \Vettbcwerbe fÜr Entwlirfc :w Kachel- v/orden. Im Ball.\.! ewe rb c kamcll im Berichtsmonat auf
,')fi.:tJ h'gl. Ostd. Ball Ztg-. S. 54809), sind 750 Arbeiten eing.c- JOO offene SteHen 212 Arbeitsi!:esuche gegen 275 im gleichen

tillcn ersten Preis VOl1 500 Mark erllielt Reg-.-Bau- Monat des Jahres 1908 und 166 im Oktober !909. Der Z e Tl­
Pan] BÖttger in Zehlendorf. den zweiten Preis von 300 t r a I ver ein f ii rAr bei t s n ach we i s in Bel' I i TI

Mark Arch Fr. Lmg-e in Bcr!in. den dritteil Preis von 200  iussert sk:\1 Über die Lage des Be r 1i TI erB a \I ge wer be s
Mark Arcil Hnns Mie!kc in Berliu. Allsserdern hat das Prcis- fol:-;cndcrmassen: Wenn allcn das Baugewerbe der Jahrcs­
p:cricht 20 EntwÜrfe ;tU je .10 Mark angekauft. 7eit entsprechend im al1.gemeinen lurüek.\.{illg, so hatten doehßiiehcrschau. einzelne Berufe wie Stukkateure. Plltzer, Töpfer, Steinsetzer

Hannover. Tn dem \Vettbewerb 7,l1r Gewinnung- von Ent- lind J{ammer sehr .L;\1t zu tun. Sturm und Schneefall ver­
wÜrfen fijr die Bebauung' der Rudolf von Benning-sen-Strassc nrsachtcn viele DachschÜden; die Arbeitskräfte reichten im

.,Oste]. Rau-Zt},{. S. 240 ]909) hat da." Preisgericht be- Dachdeckergewerbe nicht auS. die offenen SteHen zu be­
je eincn 1. Preis dem Entw11ff mit dem Kennwort <;ctzcn.

"Rondell". VerT. Fritz USDdel R. D. A. in Hanl10ver lind dem 111 \Ve s t f ale 11 war das Ball g ewe rb e noch
f:J1twnrf mit dem KeJIliwort "Je Wnp;er, je lieher", Verf. K ziemlich heschMti t, allerding  weniger in den Städten als auf
Siebrecht in Iianllover. zu erteilen. Ein 3. Preis \vurde dem dem platten Lande. In DuislJllrg lag noch genügend Be­
f:ntwurf mit dem Kenl1wort ,.fluchtlinie", Verf, Ärch. frit;;  schäftigllng im Ba 11 g- e \V erb c vor, zeitweise herrschte so­
Kcnnwort ,.Aeg-idiensee". VerL \VUhelm Scherer in Berlin und  ar Mangel an tüchtigen Arbeitern, der nicht, einmal unter
friec1r. August von Mörs il} Berlin. zuerkannt. Angekauft Zuhilfenahmc benachbarter Arbeitsnachweise gedeckt wer­
\\ orden die t:ntwÜrre mit den Kennworten "Saure \ 7oc1!Cn". den konnte.
Verf. /\reh. HermanJJ Oswald in Dresden und "Saellsenross im In Mit tel d cut s c h 1 a 11 d war die BeschäftigUJI!{ im
Kreis", Veri. Arch. Heinz Becherer in BerlilI. B;:I u h a nd wer k allgemein eine sehr geringe während

BehördJiches, Parlamentarisches usw. nach den Berichten der ba ye r i s c h c n Arbeitsämter inA u   s bur g noch eine 7.icmlich lebhafte Bautätigkeit be­
Die liandwcrkskalUIJIer zu Bcrlin hat wie woll1 a1!ge:rl1eitl obachtet worden ist. In Vi Ü r t t e m b e r p; und Bad e n

bekamlt sein dÜrfte, zwei Einriehtunp:cn 'ZctroffCIl. die das zei t dej' Arbeitsmarkt im Baugewerhe die der Jahreszeit
I!.:rosstc Interesse dCI Iiand\verk,lo else vel dJ.::nen :Es smd dIes entsprechende Abflauung.
Ihre J?{'Chtsdll'\kllnftsstellc und das Sachvc' sjandH e\1-Illsbtl1t.
dre [weh !w,hC:J lchhaft In Anspruch \!enOI1lmen W01 den sind. Bücherschau.
Die J\edrts<\lJskunTte smd ul1ent clthch, während das InstItut Hochbaukuude V?1l In . Hefmann. D a u b, Prof. d. k. k, Techn.

der Öffent]jclJCl1 Qc\Vcrblichen Sachverständigen oebÜhren   ' Ii?chschu1c!Tl WIen. I. Ted Ba TI S t 0 f f e Okt. 248 S.

nach den in der Ucichsg-eblihrenorduung Paragraphen 3 bis 13 ( mit 139 A?b" 2. Aufla e ]9]0. . Preis 5 Mark.
von::c chellen SiitzclJ erhebt. Antr::ig-c auf Abg be von Out- Il  Desglclchen IV. Tell ß auf Li h run g, Okt. 2]9 S. mit
ac?ten IdjnncJI cntweder direkt heim S(\chverständi. en oder' . 7  Abb,  Lßd ] Tafel: 2: Al1flagc 1 1O. Pj( is 5 fV!.ar L
bel der Handwerkskammer in I3erlin C., Neue Fricdrichs- . DIese bel den n u elschlCnCIJ n TCllc  Vcrlag: Leipzig lind
;tmssc 47 I. .Q."c'5te!lt werden, In den Anträgen muss g-enau  WIen;, :nm  I?cutlcke? . beschhessen dJe tIerausgabe de!'
rcstg-e1eg-t sem, auf was sicl1 das Gutachten erstrecken soll 2: Au!la,..,e .des Oesamtwed{Cs,. von welchem der 2. und 3. TCII

A t n . . die elg-enthche BaulwnstruckÜonslehre behandelt. Das Werkuss e ung wese . ist bei Imappcr form inhaltlich reich und kann als treffliches
H. TOIl , Zcmcnt  lind KaIkIn?ustne-Aussfellung Berlin Nachschlagbuch dienen, Beim Tcil "f3auflihrulIg" ist zu bcach­

1910. Die Anme!cltmgcn, welche nn Monat Novcmber und tOll, das es für österrcichische Verhältnisse geschrieben ist.


